




Als der

Gooch-Sdle,
KGeſt-und Gochgelahrte Gerr,

GiSa

Auf der Weltberuhmten

Yniverſitat gFena
Nach rühmlichſt gehaltener

INAUGURAL  DISPUTATION
Mit dem langſt meritirten

DOoCTOR-Suth
In der Medicin

Den 16. April jett lauffenden 1720. Jahrs

Beehret wurde
welte

Bey ſolcher neuæxlangten Ehre

Dieſes wenige
Als eine ſchuldigſte Gratulation und Zeichen ſeiner

Hochachtung aus Hulle uberſenden

FRIEDERICI GRONMIME
LL Cultor Lipſtauienſis Gueſtphalus.

.D AL L E,Druckts Johann Chriſtian Hilliger UniverſitatsBuchdrucker.



Er ſeinen muntern Sinn, den Studien ergiebrt,
Und das wasWeißheit iſt recht grundlich lernen wil,

Beſonders aber werdit olrtzrnehKunſt liebet,
Und die uch vorgeſetzt zu ſeinem Zweckund Ziel,

Derſelbe laſt ſich fein mit einem Acker gleichen,
Der ſeine Fruchte ſol nach ſchonſtem Wunſche reichen.

Ein Acker der dereinſt gewunſchte Krucht ſol bringen,
ſDermuß vonguter Arthund ettem Boden eyn,

Es muß die SeegensKrafft von o en in ihn dringen,
So wird die Frucht auch auth ohn allen falſchen Schein:

So wer ſtudiren wil muß die Natures-Gaben
Von GOttes Schopfers Hand in reichem Maſſe haben.
Doch iſt es nicht genua, daß ſich ein Aicker findet

Der einen guten Grund und fetten Boden hat,
Wo nicht einedles Kornſich auch mit ihm verbindet,

Und er beſtreuet wird miteiner reichen Saat:
So wer die Weißheit wil und gute Kunſte faſſen,
Muß ſeinen leeren Sinn damit beſaen laſſen.

Es iſt auch nicht genung, daß man das Land beſaet
Es muß auch ſelbiges zu rechter zeit geſchehn:

Soiſts auch nicht genung wann inan die Lehr empfahet,
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Dis muß von Jugend auf zum rechten Zwecke gehn,
Da muß das zarte Hertz und die w heitren Sinnen
Von erſter Bluthe an mit guthen Lehren rinnen.



So gilt es auch nicht gleich wohin ein Acker lieget, f

Onein! die Gegend mußvon guter Witt'rung ſeyn; J

Soiſt die Frucht verderbt und bleibet matt und klein: mueMbe4

So muß ein Muſen-Sohn an ſolchem Orte leben,

Wo nicht des Himmels Fluß dazu dasbeſte fuget,

Wogute Lehrer ihm ſtets vor den Augenſchweben. J
Ein Feld das tragen ſol und ſich in Fruchte kleiden,

Das wil gebauet ſeyn, das fordert Muh und Fleiß:
So auch wer ſeinen Sinn in Wiſſenſchafft wil weiden

Demkoſtets viele Muh, dem koſtets manchen Schweiß,
Da muß der frohe Sinn die LebensKrafft anſtrecken
Und ſich auf tauſend Arth zur Arheit ſtets erwecken.

Einalcker der beſtreut und wohl geſtellet worden,
Bringt dennoch ſeine Fruchtmicht gleich in einer Nacht:
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So auch wer dermahleinſt m der Gelehrten Orden
Mit rechte einzugehn ſich eine Hoffnung macht.

Muß manchen Tag und Nacht, mauch Jahr zurucke legen,
Eh' er Unwiſſenheit aus Hertz und Sinn kan ſegen.

Was nun Vergleichungs-Weiß voneiner guten Erden.

Und einem Muſen-Sohn bisher geſaget iſt,

underther eetter ie von Dir geruhmet werden
Der Du der Mroiem bißher ergeben biſt;

Dis kan man ja bey Dir in einem Abdruck finden,
Was jetzt mein ſtumpfer Kiel nicht alle kan ergrunden.

Der Himmel hat Dir ja ein Naturel aeſcheucket,
Mit dem man Wenige darff in Bergleichung ziehn,

Du biſt von Jugend auf mit ſolcher Lehr getrancket,
Die Dir gewieſen hat wie man ſol Laſter fliehn,

Und ſich die Tuaend ſtets zu ſeinem Ziele ſtecken,
Ja ſich nach ſelbiger mit Luſt-Begierde ſtrecken.

Die Eltern lieſſen zwar zu Hauſe Dich belehren,
Jn dem was nothig war zu Deinem rechten Ziel,

fft sb hAllein Dein muntrer Fuß, Dein he ige ege ren,
Stund auch auf dieſt Arty beyweitem nochnicht ſtil,

Wo 7ALLas Wohnſtat halt bey tauſend friſchen Kertzen. 1
Dein wehrtes SaalArhex lag Dir in Deinem Hertzen, ſ



Was Du nun hier vor Fleiß vor Muhe angewendet
Jſt dieſer Kiel zu ſchwach in Reimen darzuthun.

Kurtz: Sinn und Hertze war der Medirrin verpfandet,
Du konteſt gantz vergnugt in deren Schooße ruhn:

Es ward die muntre Bruſt mit Wiſſenſchafft gefullet,
Wau dich dein Zimmer gantz alleine eingehullet.

Was wunder iſts dañ nun daß man die EhtenCrone
Um dein gelehrtesvaupt und deine Schlaffe bind t?

Das rolgt ja itets der Kunſt, das bringt ſie ja zu Lohne,v

Wie man dis uberal in ſoviel Proben findDrum ſiehet man nun auch dein hauyt mit Lorbern grunen

Miteinem PurpurHuth den Mrahund Fleiß verdienen.

Dis, Sehrter Felter „iſts das mir den Trieb gegebe
Durch dieſes ſchlechte Blatt dir meinen frohen Sinn

Jn etwas darzuthun; der ich im gantzen Leben
Sein feſt-verbunduer Freund und treuer Vetter bin.

Jch gratulire dann zu den erlangten Ehren,
Zer Himmel wolle ſie von Tug zu Tag vermehren.

Sie Wurde die dich jetzt in DOCTORoOrden ſetzet
Und dich vor anderen mit einem Lorbeer ziert.

Verſchaffe daß die Welt dein thun nach Wurden ſchatzet.
So wie es billia iſt und ſelt ner Kunſt gebuhrt.

ſibſt d neneScheitel legenSer Hochſte woller um eiPreiß Ehre Lob und Ruhm ſamt tauſendfachem Seegen.








	Als der Hochedle, Vest- und Hochgelahrte Herr, Herrn Johann Bertram Hugo Auf der Welt-berühmten Universität Jena Nach rühmlichst gehaltener Inaugural-Disputation Mit dem längst meritirten Doctor-Huth Jn der Medicin Den 10. April jetzt lauffenden 1720. Jahrs Beehret wurde Wolte ... Dieses wenige ... übersenden Friederich Gromme, L.L. Cultor Lipstadiensis Guestphalus
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